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FREIBERG — Die für diesen Sonntag
geplante Vorlesung zum Thema
„Notfälle auf Reisen“ ist vom Freiber-
ger Kreiskrankenhaus abgesagt wor-
den. Grund ist laut Pressesprecherin
Dr. Ulrike Träger eine zu geringe Re-
sonanz. Es hätten sich nur drei Inter-
essierte dafür angemeldet. „Das The-
ma scheint derzeit nicht den Nerv
der Leute zu treffen. Wir werden das
Thema zu gegebener Zeit wieder mit
eintakten und hoffen dann auf mehr
Zuspruch“, fügte Träger an. |bk

WENIG RESONANZ

Sonntagsvorlesung
abgesagt

NACHRICHTEN

ALTENBERG — Ein Impfbus der Deut-
schen Roten Kreuzes macht vom
5. bis 7. Juli, jeweils ist in der Zeit von
9 bis 14.30 Uhr im Europark Alten-
berg, Zinnwalder Straße 5, Station.
Bürgerinnen und Bürger können
sich mit dem Impfstoff von Bion-
tech impfen lassen. Interessenten
können einen Termin unter der Te-
lefonnummer 035056 33345 verein-
baren. Zu beachten ist laut der Stadt-
verwaltung Altenberg, dass die
Zweitimpfung in der Zeit vom 26.
bis 28. Juli am gleichen Ort stattfin-
det und die Schulferien da bereits
begonnen haben. |bk

ANGEBOT

DRK-Impfbus im
Erzgebirge auf Tour

FREIBERG/FLÖHA — Die AOK plus hat
in Flöha eine neue Filiale eröffnet.
Im Landkreis Mittelsachsen gibt es
somit insgesamt acht Filialen der
Krankenkasse. Diese befinden sich
in Freiberg, Flöha, Frankenberg, Hai-
nichen, Mittweida, Rochlitz, Brand-
Erbisdorf und Döbeln. Ab 5. Juli öff-
net die Kasse die meisten ihrer rund
140 Filialen in Sachsen und Thürin-
gen wieder zu den gewohnten Öff-
nungszeiten, heißt es in einer Presse-
mitteilung. „Es freut mich, dass wir
nach den pandemiebedingten Ein-
schränkungen nun wieder nahezu
uneingeschränkt persönlich unsere
Versicherten beraten können – na-
türlich unter Beachtung der aktuel-
len Abstands- und Hygieneregeln“,
sagt Vorstand Dr. Stefan Knupfer. |bk

VOR-ORT-SERVICE

AOK-Filialen
öffnen wieder

FREIBERG — Osman Hamo ist 51 und
lebt seit 1995 in Freiberg. Er ist syri-
scher Kurde und spricht neben Kur-
disch auch Arabisch und Persisch.

Freie Presse: Was ist Ihnen auf-
gefallen, als Sie hierher kamen?

Osman Hamo: Dieser unendliche
Schnee! Diese unendliche Weiße
und diese Kälte. Ich kam im Dezem-
ber als Flüchtling nach Freiberg, und
bis April hat man den schwarzen Bo-
den nicht gesehen.

Was bedeutet die Spruchweis-
heit?

Wenn man an einem bestimmten
Ort ein schönes Erlebnis hatte, geht
man zurück und erwartet, dass es
wieder so schön ist. Und dann wird
man oft enttäuscht. Wir Kurden ha-
ben viele Enttäuschungen erlebt. In
Syrien und in der Türkei wird unse-
re Kultur unterdrückt. Unsere Spra-
che vermischt sich mit der arabi-
schen und türkischen Sprache.

Auch in Deutschland hat es Enttäu-
schungen gegeben. Ich hatte im Li-
banon Jura studiert und als Grund-
schullehrer gearbeitet. Hier musste
ich machen, was möglich war: Ich
habe in einem Restaurant gearbeitet
und als Reinigungskraft. Ich schäme
mich nicht – Arbeit ist Arbeit. Ein
paar Jahre war ich Dolmetscher,
aber dann verlangte man ein C1-Zer-
tifikat. Und wegen der Pandemie gab
es zeitweise keine Deutschkurse.

Was ist Ihr Lieblingsort in Frei-
berg?

Ganz Freiberg ist mein Lieblingsort!
Wenn ich mal im Urlaub bin, fange
ich in der zweiten Woche an, von
Freiberg zu träumen.

„Freiberg ist mein Lieblingsort“
VON EVA-MARIA HOMMEL SERIE: BUNTE WEISHEIT DER WOCHE

Lebensweisheiten von
Freibergern aus aller Welt
haben die Vereine „Epi-
Zentrum“ und „Hand-
lungsnetz“ gesammelt.
„Freie Presse“ stellt die
Menschen dahinter vor.

Osman Hamo. FOTO: AHMAD SHALABY

BUCHTIPP „Bunte Weis-
heiten aus Freiberg“, er-
hältlich gegen Spende im
Fairkauf Ladencafé und im
Buchhandel, gefördert
vom Freistaat Sachsen;
info@handlungsnetz.de

Man kann am sel-
ben Ort sein, aber
wird nie denselben
Frühling erleben.

Es ist kalt draußen. Da braucht
man ihn, den Mantel des Schwei-
gens. Decken wir ihn behutsam
über das Ende einer Ära. Reden wir
nicht mehr über die Zeit, als
Deutschland voller Hoffnung war.
Bereit für ein Sommermärchen auf
dem Rasen und in den Biergärten.
Bereit, auf Liegewiesen herumzulie-
gen und den Europameistertitel im
Konsumieren von gekühlten Ge-
tränken und Sonnencreme zu erlan-
gen, wobei man eine Verwechslung
dieser beiden Substanzen tunlichst
vermeiden sollte. Wir waren bereit
für den Jahrhundertsommer.

Doch dann kam es anders. Es ge-
schah etwas, das selbst die bissigsten
Kommentatoren nicht erwartet hät-
ten: Es regnete. Mancherorts so we-
nig, dass sich die Borkenkäfer kaputt
lachten. Andernorts so viel, dass nie-
mand lachte. Wer bis zur Hüfte im
Wasser steht, behauptet nicht mehr,
es gäbe kein schlechtes Wetter, son-
dern nur schlechte Kleidung.

Eins muss man dem „Sommer“
aber zugutehalten: Er langweilt sein
Publikum nicht. Spektakulär etwa
das Schauspiel über Niederwiesa:
Anwohner sahen dort einen soge-
nannten Wolkenrüssel. Was ein we-
nig nach Benjamin Blümchen
klingt, ist spätestens dann nicht
mehr lustig, wenn sich die Trichter-
wolke in einen Tornado verwandelt.
Denn solche Spezialwolken rotieren
wesentlich schneller als eine Natio-
nalmannschaft, die im Achtelfinale
in der 75. Minute zurückliegt. Ups,
wo ist noch mal der Mantel des
Schweigens? Ach so. Er liegt wohl
über der Freiberger Umgehungsstra-
ße (übrigens ein Thema, das im
Mainstream-Berggeschrei sträflich
vernachlässigt wird), den Glasscher-
ben am Tivoli und der Innenstadt-
leerstandsdebatte. Wobei man ange-
sichts der benötigten Abdeckfläche
für diese Themen wohl eher eine

Zeltplane des Schweigens bräuchte.
Schweigen ist Silber, so heißt es

doch in unserer rohstoffabbauge-
prägten Region. Das wär‘ doch was:
Alle halten den Mund. Nur es Raa-
chermannel darf nabeln, was das
Zeug hält. Und reden, wie ihm der
Schnabel gedrechselt ist. Ja, isses
denn schon wieder so weit? Aber ja!
Es wird höchste Zeit, den Kabelsalat
von den Schwibbögen zu entwirren,

dem Raachermannel die Zehennä-
gel zu schneiden und das Weih-
nachtsmenü im Internet zu bestel-
len. Wer jetzt kein Lebkuchenhaus
hat, baut sich keines mehr.

Und wer meint, er hätte den Som-
mer verpasst, der sei getröstet. Es
kommt noch was. Den Sommer or-
ganisiert dieses Jahr die Stadtverwal-
tung Freiberg. Deshalb kann er auch
nicht einfach Sommer heißen. Son-

dern es wird natürlich ein „Berg-
stadtsommer“. Der dann womöglich
kommendes Jahr in „Silberstadt-
sommer“ umbenannt wird. Er dau-
ert vier Tage lang und damit länger
als der uns bisher bekannte Sommer
2021. Und ist ein Ersatz für das Berg-
stadtfest, das wegen Ihr-wisst-
schon-was mal wieder ausfallen
muss. Und da der Regen für das Wo-
chenende eh schon bestellt war, hat

sich die Stadt eine Alternative ausge-
dacht. Leider folgt auf „Rock am Ot-
to“ (die Ersatzveranstaltung von
2020) nicht „Rock am Gottfried“. Ob-
wohl eine musikalische Umnut-
zung der Silbermannorgeln doch
durchaus ihren Reiz hätte.

Stattdessen gibt es ein Straßen-
fest mit Insellösungen. Damit ist
nicht etwa die neue Museumsinsel
gemeint, die sich direkt in Freiberg-
Mitte in unmittelbarer Nähe des
Prachtboulevards „Unter den Krüp-
pelkiefern“ befindet. Und aus einer
Kooperation der Terra mineralia mit
dem Stadt- und Bergbaumuseum
entstanden ist. Es ist natürlich nicht
wirklich eine Insel. Denn bei uns
überbaut man einen Bach ja lieber,
anstatt wie in Berlin mit dem Schiff-
chen darauf herumzufahren. Trotz-
dem bilden wir uns ein, wir stünden
hier im Gebirge auf festerem Grund
als die Hauptstadt, die ja bekannt-
lich auf Sand gebaut ist. Nun ja, Ein-
bildung ist auch eine Bildung. Und
zwar eine, für die man weder Lehrer
noch Breitbandanschlüsse noch Lüf-
tungsanlagen braucht.

Gemeint ist aber eine pandemie-
bedingte Verinselung: Auf Ober-
und Unterplatz sowie Schlossmarkt
wird beim Bergstadtsommer gefei-
ert. Oder so ähnlich. Die Areale sol-
len voneinander getrennt werden.
Klar: Auf einer Insel ist man sicher.
Das sieht man schon am Beispiel
Mallorca. Unklar ist, ob sich die
Menschen nach Besuch des Ober-
markts in eine 14-tägige Quarantäne
begeben müssen, bevor sie wieder
den Untermarkt betreten dürfen.

Unklar ist außerdem, ob man
überhaupt mal eine Idee vorstellen
kann, ohne dass die Presse gleich
was zu meckern hat. Klar ist dage-
gen: Kräht der Hahn früh auf dem
Mist, ändert sich’s Wetter oder ‘s
bleibt wie‘s st. Und das gilt inzidenz-
unabhängig.

Sommernachtsalptraum
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Hier steht, was wirklich wichtig ist. Heute:
Der Sommer hat sich vorzeitig aus dem
Turnier verabschiedet.

VON EVA-MARIA HOMMEL
red.freiberg@freiepresse.de

FREIBERG — Ab Sommer 2022 soll die
Stelle des Generalmusikdirektors
(GMD) neu besetzt werden. Das se-
hen die Pläne des künftigen Inten-
danten des Mittelsächsischen Thea-
ters Sergio Raonic Lukovic vor. Der
Regisseur und Sänger sucht auch ei-
nen neuen künstlerischen Leiter
Schauspiel. Laut einem Theaterspre-
cher will sich der angehende Inten-

dant aber nicht zur künftigen Beset-
zung der Schauspielleitung äußern,
„bevor die Personal- und Programm-
planungen insgesamt abgeschlos-
sen sind“. Annett Wöhlert leitet der-
zeit die Schauspielsparte. Die An-
zahl der Bewerber für den GMD-Pos-
ten lag laut Theater im mittleren
zweistelligen Bereich. Jetziger Chef-
dirigent ist Jörg Pitschmann.

Inzwischen sind Sonderkonzerte
mit zwei Bewerbern für die GMD-
Stelle in der Freiberger Nikolaikir-
che anberaumt. Erstmals seit Mona-
ten ist die Mittelsächsische Philhar-
monie wieder in voller Besetzung zu
erleben. Am Montag, 19.30 Uhr diri-
giert Attilio Tomasello das Konzert
„...a rivede le stelle“; am 29. Juli steht
Martin Spahr bei „Willenskraft und
Schaffensdrang“ am Pult.

Attilio Tomasello wurde im itali-
enischen Alessandria geboren und
erwarb am Konservatorium Ab-
schlüsse in Klavier und Kompositi-
on. Zudem bekam er Unterricht in
Orchesterdirigat. Er war 1. Kapell-
meister, so an der Opéra de Nice,
Deutsche Oper Berlin (hier auch Vi-
ze-GMD), in Mannheim und St. Gal-
len. Zuletzt gastierte er mit „Don
Giovanni“ in Cottbus, „Ein Masken-
ball“, „Don Pasquale“ und „Turan-
dot“ in Chemnitz, „Carmen“ in Hal-

le. Am Montag erklingen die Ouver-
türe aus Mozarts „Zauberflöte“, Dal-
lapiccolas „Piccola musica nottur-
na“, Faurés „Pellés et Mélisande“,
Schumanns „Frühlingssinfonie“.

Martin Spahr ist erster Kapell-
meister am Stadttheater seiner Hei-
matstadt Gießen. Seit 2019 ist er
Chefdirigent des Kursinfonieorches-
ters Bad Nauheim. Er war musikali-
scher Leiter der Schnittke-Oper „Le-
ben mit einem Idioten“ und der
Tanztheater-Uraufführung „Titus

Andronicus“ in Gießen. Er absolvier-
te die Akademie Musiktheater Heu-
te. Dirigate führten ihn nach Inns-
bruck, Schwaz und Baden-Baden, an
die Polnische Kammerphilharmo-
nie, die Philharmonie Südwestfalen
und das Landestheater Marburg. Am
29. Juli, 19.30 Uhr, erklingen in Frei-
berg Haydens „Die Vorstellung des
Chaos“ aus „Die Schöpfung“, „The
Unanswerded Question“ von Ives,
Bernsteins „Ouvertüre aus Candide“
und Brahms Sinfonie Nr. 1, c-Moll.

Konzerte mit weiteren Bewer-
bern sind noch nicht geplant. Über
den neuen GMD entscheidet Luko-
vic als neuer Intendant. „Aber in den
Entscheidungsprozess sind Orches-
ter sowie Geschäftsführer, Auf-
sichtsrat und Gesellschafter einbe-
zogen“, hieß es aus dem Theater.

Chefdirigenten-Posten: Erste Konzerte stehen an
Die Suche nach einem
neuem Generalmusik-
direktor läuft auf Hochtou-
ren. Zwei Bewerber leiten
jetzt Sonderkonzerte.

VON HEIKE HUBRICHT

Attillo
Tomasello
Dirigent und Bewerber
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Martin
Spahr
Dirigent und Bewerber
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Rund 400 Zuschauer waren voll auf begeistert: Aus Cole Porter „Kiss me
Kate“ hallten am Freitagabend die Titel „Wunderbar“ mit Mezzosopra-
nistin Dimitra Kalaitzi-Tilikidou und Bariton Alexander Donesch sowie
„Aber treu bin ich nur dir, Schatz“ mit Sängerin Susanne Engelhardt (Fo-
to) über den Freiberger Obermarkt. Auch Bariton Elias Han und die ehe-
malige Balletttänzerin Constanze Uhlig ließen den Platz zum Broadway
werden. Musiker der Mittelsächsischen Philharmonie unter Leitung
von José Luis Gutiérrez begleiteten die Solisten. |hh FOTO: E. MILDNER

Showtime auf dem Obermarkt

Csárdásfürstin: Auf der Wohinsei-
te in der Freitagausgabe, Seite 12,
wurde im Kasten unter der Rubrik
Bühne auf die Aufführung der Csár-
dásfürstin-Operette auf der Seebüh-
ne Kriebstein hingewiesen. Als Be-
ginn war Samstag und Sonntag, je
18 Uhr angegeben. Das ist falsch.
Richtig ist, dass die Aufführung am
heutigen Samstag erst 20 Uhr be-
ginnt.

FALSCH & RICHTIG


